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die Fingerspitzen 
Haptische Sinneseindrücke gewinnen im Ladenbau an Bedeutung. Sie ergänzen und 
vertiefen den ersten visuellen Eindruck und können ein Raumerlebnis intensivieren. 
Neue taktile Effekte erweitern gewohnte Gefühlswelten und stellen diese mitunter auf 
den Kopf. 

von Konny Scholz 
Eine taktile Extravaganz leistet sich das Mode- und Schuh-Handelshaus 

Deerberg in seinen Stores: Auf der Holzplatte der Kassentresen ist vorne 

rechts eine wenige Zentimeter große Keramikplatte mit dem Markenlogo 

als Relief intarsiert - in Klarschrift und in Blindenschrift - also genau 

dort, wo der Kunde beim Bezahlvorgang oft seine rechte Hand ablegt. 

Das Kalkül liegt sozusagen auf der Hand, oder vielmehr darunter, und 

ist als eine Art taktiler Abschiedsgruß zu verstehen. Der Kunde soll 

nach einem zufriedenstellenden Kauf die Marke nochmal ertasten und 

am besten auch abspeichern. 

Haptische Finessen wie diese sind in Storedesign und Ladenbau 

zwar selten, doch die Sensibilität dafür wächst. „Ob Kassentheke, Re­

gal oder Umkleidekabine - dort, wo der Kunde mit dem Raum direkt 

in Kontakt tritt, ist die taktile Wahrnehmung sehr wichtig", betont Vol­

ker Herwing, Head of Specification beim Materialhersteller Resopal und 
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Bild linke Seite: Unterschiedliche Oberflächen in einem Store wie hier bei Tamaris 
beschäftigen nicht nur die Sehnerven, sondern fordern geiadezu auf, mit dem Tastsinn 
auf Entdeckung zu gehen 
Bild oben: Die kleine Keramik-Plakette mit dem Firmenlogo im Kassentresen der 
Deerberg-Filialen, hier in Hannover, kitzelt die Fingerspitzen und verankert den 
Markennamen sogar im Tastsinn 

verweist auf den Erlebnisfaktor. Das Fühlen gehöre als eine Dimension 

zum multisensorischen Erlebnis dazu. 

„Menschen fassen Oberflächen - meist angezogen von ihrer Op­

tik - oft unbewusst an. Fühlt sich etwas gut an, wirkt das positiv auf 

die Stimmung. Deshalb ist eine dekorative Oberfläche heute häufig nur 

noch zusammen mit einer entsprechenden Haptik vermarktbar", erläu­

tert Nina Kehler, Marketing-Manager beim Unternehmen Impress, das 

Holzwerkstoffoberflächen entwickelt. 

Ein gutes G e f ü h l 

Weiterhin ist es der Megatrend rund um Natürlichkeit, Authentizität und 

Nachhaltigkeit, der die ästhetische Wahrnehmung und damit auch das 

Tastempfinden heutzutage wichtig macht. „Die Oberflächen sollen sich so 

echt wie möglich anfühlen", sagt Christiane Gebert, Leiterin Entwicklung 

und Design beim Holzwerkstoffhersteller Pfleiderer. Die visuelle und hap-

tische Anmutung soll einen naturgetreuen Eindruck von Holz, Stein, Be­

ton oder Marmor vermitteln, auch wenn die Oberfläche per Folie, Druck 

oder Prägung auf Faserplatten, Pressbleche und Verbundwerkstoffe auf­

gebracht wurde. Gebert: „Man erkennt also: Aha, dies sieht nicht nur aus 

wie Eiche, es fühlt sich auch so an. Gegebenenfalls riecht das Materi­

al auch wie Eiche und hört sich beim Draufklopfen satt an wie Holz und 

nicht klapprig wie Laminat. Je mehr Sinne involviert sind, desto echter 

wirkt ein Produkt." Dabei ist eine Abkehr von übertrieben dreidimensio­

nalen Effekten zu beobachten, räumt Nina Kehler von Impress ein: „Der 

Trend geht stärker in Richtung natürliche Eleganz. Deshalb werden Höl­

zer und Holzdekore auch nicht mehr ganz so rustikal gestaltet." 

An diese Tendenz knüpft der sogenannte Soft Touch an, der seit ei­

nigen Jahren in der haptischen Gestaltung von Materialien aktuell ist: eine 

angenehm samtige, „tiefe" Haptik edelmatter Oberflächenbeschichtungen, 

die inzwischen auf nahezu allen Untergründen und mit Antifingerprint rea-
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J J Wir sehen für den stationären Handel 
gerade in haptisch interessanten Materialien 
und Oberflächen großes Potenzial, sich vom 
Onlinehandel zu differenzieren. 

Hannes Bäuerle 
Raumprobe 

Desbe Altzholzoberflächen, die wie hier im Store des 
Sportswear-Labels Maloja in Wiesbaden nach wie vor 
ein großer Trend im Ladenbau sind, erweisen sich bei 
Berührung oft als samtweich 

lisierbar Ist, dem Tastsinn schmeichelt und als wohltuend wahrgenommen 

wird. Verknüpft ist diese haptische Anmutung mit dem Wellness-Trend. 

Neue G e f ü h l e 

Hochentwickelte Fertigungstechniken erlauben weitgehende Freiheiten. 

Nahezu jeder Werkstoff kann mit nahezu jeder Textur ausgestattet wer­

den. So werden immer häufiger gewohnte optische und haptische Er­

fahrungsweisen gezielt außer Kraft gesetzt. Optisch sägeraues Holz zum 

Beispiel erweist sich beim Darüberstreichen als butterweich, oder ge­

bürsteter Edelstahl fühlt sich ungewohnt warm an, da er sich als ver­

edelte HPL-Platte entpuppt. Hannes Bäuerle, Materialspezialist und In­

haber der Materialbibliothek Raumprobe bestätigt, dass durch innovative 

Verarbeitungstechniken „neue Gefühle" hervorgelockt werden können. 

„Neue Materialien haben das Potenzial, neu begriffen zu werden, das 

hat die inzwischen große Gruppe der supermatten Oberflächen mit ih­

ren samtigen Anmutungen eindrücklich gezeigt. Welter geht es mit wei­

chem Beton, kaltem Holz oder flexiblem Stein." 
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